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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
us wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſert Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfa · 

Die Redaktion. 


Deut ſchlaub 

Berlin, 25. März. Es verlautet, die dem 

zrath igene Vorlage über Abänderung 
des Strafgeſetzbuchs und Preßgeſetzes jet viel kürzer 
als das Sozialtſtengeſetz und halte ſich auf dem 
Boden des allgemeinen Rechts; dies ſei dadurch 
erzielt, daß an Stelle des Bezriffs der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Beſtrebungen einerſeits die theilweiſe 
verſchärften bisherigen Beſtimmungen über poli⸗ 
tiſche Verbrechen und Vergehen treten ſollen, 
anderſeits der Ausdruck „ſoztoldemokratiſchen und 
kommuniſtiſchen Beſtrebungen“ durch den ſehr 
dehnbaren Ausdruck „Angriffe auf die Grund- 
lagen des Staatsweſens, Monarchie, Ehe und 
Eigenthum — eine andere kaum glaubhafte Les 
art ſetzt an Stelle von Ehe Kirche — erſetzt 
werden ſoll. Gegen Beſtrebungen dieſer Art 
ſetzt der Entwurf ſcharfe Strafbeſtimmungen feſt. 
Wer wegen derartiger Beſtrebungen einmal ver⸗ 
urtheilt worden iſt, kann pollzeilich auf eine be⸗ 
ſtimmte Reihe von Jahren ausgewieſen werden. 
Dagegen ſoll eine dauernde polizeiliche Aus- 
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Feuilleton. 


Aſehinows Häuberbande. 

In Rußland hält nur noch der „Swet“ 
dem Erzſchwindler Aſchinow die Stange. Er 
findet es, in treuer Blutsbrüverſchaft, noch immer 
zu früh, Leute wie Aſchinow, „die eigentlich doch 
jo Gutes im Sinne gehabt haben“, mit Schmuß 
zu bewerfen. Die anderen ruſſiſchen Blätter 
nehmen jetzt lein Blatt mehr vor den Mund, 
und jo muß denn auch den Bliadeu täglich kla⸗ 
rer werden, was für merkwürdige Sachen in 
Wirklichkeit von Aſchinow geplant wurden, der 
ſich zudem noch als feiger Wicht entpuppte. Nach 
den neueſten Ausſagen verkroch er ſich, ſobald das 
Saufen der erſten franzöſtſchen Granate vernehm⸗ 
bar wurde! 

Weſentlich tapftrer als ihr Herr Gemahl 
ſcheint Madame Aſchtnow geweſen zu fein, die 
überhaupt bei der ganzen Expeditions-Angelegen ⸗ 
belt eine hervorragende Rolle ſpielte. Nach der 
„Nowoje Wremja“ iſt dieſelbe eine geborene 
CThanenls, die Tochter eines wohlhabenden Guts- 
befigers im Tſchernigowſchen Gouvernement; fie 
iſt gebildet und ſpricht mehrere Sprachen. Gofja 
Iwanowna iſt eine leidenſchaftliche Freundin vom 
Reifen. Sie kennt nicht blos Europa, ſondern 
war bereits als Kind mit ihrem Vater in Alexan 
drien, Kairo, Jeruſalem u. ſ. w. 

Gleich bei der Landung der „Expedition“ 


weiſung nicht mehr ſtatthaft ſein. Vereine und 
Verſammlungen, welche beſtimmt erſcheinen, die 
gekennzeichneten Beſtrebungen zu pflegen, können 
aufgelöſt werden. Zeitungen und Druckſachen 
können dauernd verboten werden, wenn ſie wegen 
derſelben Beſtrebungen einmal verurtheilt worden 
ſind; über die Fortſetzung ſolcher verbotenen 
Druckſchriften ſind ähnliche Beſtimmungen wie im 
Sozialiſtengeſetz enthalten. Nicht verſtändlich iſt 
uns die Meldung, daneben ſei dem Bundes rath 
ein abgeändertes Soztaliſtengeſetz als Novelle zum 
gemeinen Recht zugegangen. Die Urtheilsbildung 
über die ganze Angelegenheit wird ſich in Deutſch⸗ 
land wohl ziewlich raſch vollziehen. Wir denken 
nicht, daß ein derartiger Entwurf irgend welche 
Ansicht auf Annahme hat. Wir können nicht 
glauben, daß die Nationalliberalen fi entſchließen 
werden, um einer ſchönen Theorie willen, um der 
Bejeitigung eines Ausnahmegeſetzes gegen Aus- 
nahme Erſcheinungen willen, die allgemeinen 
Volksrechte in dieſer Welſe zu beſchränken und 
insbeſondere die Stellung der Preſſe zu ver⸗ 
ſchlechtern. Dieſe Beſtimmungen geben der Ver⸗ 
waltung eine furchtbare Waffe in die Hand, mit 
der fie alle demokratiſchen und zahlreiche deutſch⸗ 
freifinnige und ultramontane Organe treffen 
könnte. Schon die bloße Möglichkeit, das freie 
Wort zu knebeln und die Oppoſition mundtodt zu 
machen, iſt gefährlich und trägt zur Vergiftung 
der Parteigegenſätze bei. Ein abſchließendes Ur⸗ 
theil wird man übrigers erſt dann ausſprechen 
können, wenn der oben im Umriß gezeichnete Ent 
wurf im Wo:tlaut vorliegt. 

— Im Gegenſatz zu der Mittheilung der 
„Poſt“, wonsh der Spruch der Beſchwerdekom⸗ 
miſſion in Sachen der „Volkezettung“ nicht vor 
Mitte April zu erwarten ſei, hörr die „Lib. 
Korr.“, daß auf die Entſcheidung mit Sicherheit 
noch in dieſer Woche gerechnet werden darf. 
Dieſe letztere Nachricht hat jeden inneren Grund 
der Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

— Als vor Kurzem der Reichstag mit einer 
Mehrheit von wenigen Stimmen bie fonfervativ- 
klerikalen Anträge auf Einführung eines Befäbi⸗ 
gungsnachweiſes für das Handwerk annahm, be⸗ 
merkten wir, daß es wegen der Ausſichtsloſigkeit 
dieſes Beſchluſſes nicht erforderlich ſcheine, die jo 
oft ſchen behandelte Frage abermals zu erörtern: 
die Zuſtimmung der Regierung zu dem Beſchluß 
ſei nicht zu befürchten. Heute wird er in der 
„Nordd. Allg Zig.“ abgewieſen. Das Regie- 
rungsblatt betont beſonders, daß die Trennung 
der einzelnen handwerksmäßigen Arbeiten durch 
geſetzliche Vorſchriften, namentlich in kleinen 
Städten und auf dem Lande, wo ein Handwer ⸗ 
ker alle irgendwie verwandten Ardelten verrichten 
müſſe, die unerträglichſten Folgen baben würde. 
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Der Prteſter Paiſſt füllte ſich ein Spitzglas, hielt 
einen Toaſt auf Aſchtnow, ſetzte ſich dann hin, 
wurde nachdenklich und richtete nach einer ge⸗ 
wiſſen Unſchlüſſigkelt folgende Frage an Aſchino : 
„Wir find jetzt an Ort und Stelle. Sagen 
Ste, wann gehen wir nach Abeſſtuten?“ „War- 
ten Ste; erholen wir uns erſt, dann brechen 
wir auf!“ antwortete Aſchinow. „Ach, was if 
da zu reden!“ — unterbrach ihn feine Frau — 
„wir gehen nirgends hin; wir kennen kein 
Abeſſinten und bleiben hier.“ Dteſe Worte mach⸗ 
ten den armen Paiſſi ganz verdutzt; er ſah ſich 
rathlos um. Auch ich und meine Kameraden 
waren verblüfft. Aſchinow ſchwieg. „Wie?“ 
fragte Paiſſi muthlos, was wird denn geſcheben! 
Ich habe wie ein Schafsbock meine Heerde her⸗ 


gebracht. Jetzt natürlich können Sie machen, 
was Sie wollen. Ich bin ein gewöhnlicher 
Menſch.“ Einer der Oſſetiner fragte Aſchinow: 


„Nun, Nikolai Iwanowitſch, werden wir bald 
Gold und Silber gewinnen? Unſere Dolche ſind 
ſchon gewetzt, und die Karawanen werden bald 
paſſiren.“ „Wartet, noch iſt's nicht Zeit!“ ent; 
gegnete Aſchinsws Frau. Dieſe ganze Unter⸗ 
redung öffnete uns die Augen und machte den 
niederſchlagendſten Eindruck auf uns. 


Das Aſchinowſche Ehepaar ließ ſich natür⸗ 
lich nichts abgehen; aber die große Menge hun; 
gerte und begann ſehr zu murren. Da ſagte 
Aſchinows Frau, auf die Heerden der Eingebo- 
renen hinweiſend, mit denen wir bisher freund- 


in Tadſhura wird ihrer erwähnt! Da heißt es :] ſchaftlich gelebt hatten: „Was wartet Ihr ? Da 
„Vor allen Dingen wurde Branntwein gereicht. habt Ihr ja Fleiſch!“ An demſelben Abend — 


Nach der „N. A. Z.“ könnte „es ſich nur darum 
handeln, ob und wie weit allgemeine öffentliche 
Intereſſen dafür ſprächen, einen Befähigungs⸗ 
nachweis für ſolche Gewerbe einzuführen, bei de- 
ren Betrieb Leben und Geſundheit, insbeſondere 
auch der beſchäftigten Arbeiter in Gefahr gera- 
then können, falls die Ausführung der unternem- 
menen Arbeiten unter Hintenanſetzung der nöthi⸗ 
gen Vorſicht geſchieht.“ 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorbera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betreffend die Alters ⸗ 
und Invalidität verſicherung hat den Bericht über 
ihre Verhandlungen durch den Freiherrn v. Man- 
teuffel erſtatten laſſen. Bei dem umfaſſenden 
Umfange dleſes Schriftſtückes müſſen wir uns auf 
die Wiedergabe einiger wichtigſter Punkte be⸗ 
ſchränken. Die meiſten Vorbeſſerungs⸗ bezw. Ab 
änderungsanträge erfuhr die Beſtimmung über 
die Aufbringungsart der Beiträge. Ob dieſelben 
nach dem Vorſchlage der verbündeten Regterungen 
vom Reiche, den Arbeitgebern und den Arbeitern, 
oder nur von den beiden Letztgenannten aufzu⸗ 
bringen ſeien, oder od für den Fall der Bewilli⸗ 
gung eines Reichszuſchuſſes derſelbe als ein Ftrum 
alljährlich zu leiſten ſei oder ſich nach dem Be⸗ 
dürfniß richten ſolle, darüber gingen die Anſichten 
auseinander. Endlich wurde die Frage erörtert, 
ob der Reichsbeitrag zu einem Drittthell für jede 
Rente oder ob er gleichmäßig für jeden Renten⸗ 
empfänger feſtzuſtellen ſei. Die letztere Anſicht 
wurde allſeitig von den Mitgliedern und auch 
von Regterungsvertretern gebilligt. Eine andere 
wichtige Frage betraf die Bemeſſungsart der 
Renten und demgemäß auch der Beiträge. Die 
Vorlage ver verbündeten Regterungen ſchlug be- 
kanntlich zu dieſem Behufe die Einrichtung von 
Ortsklaſſen vor. In der Kommiſſion wurde dafür 
das Syſtem der Lohnſtufen vorgeſchlagen. Die- 
ſem Vorſchlage gegenüber wurde feitens der ver⸗ 
bündeten Regierungen ausgeführt, daß man mit 
Einführung der Lohnklaſſen einen Sprung ins 
Dunkle mache. Wie viel Arbeiter in den ein- 
ze nen Lohnklaſſen ſich befinden, darüber fehle jede 
ſtatiſtiſche Mittheilung. Ein fernerer Nachtheil 
der Lohnklaſſen werde der ſein, daß eine große 
Vermehrung der Marken eintreten werde. Ob 
den verbündeten Regierungen die Lohnklaſſen ab⸗ 
ſolut unannehmbar erſchienen, das ſei man in⸗ 
deſſen nicht in der Lage auszuſprechen. Von der 
Kommiſſion wurden vier Lohnklaſſen in das Geſetz 
tingeſtellt. 

Als Beiträge zur Definition des Begriffs 
„dauernde Erwerbsunfähigkett“ dürften folgend: 
Auslaſſungen eines Vertreters des Bundesraths 
von Intereſſe ſein. Nach denſelben dürfe man 
den Begriff „dauernd“ nicht rigoros deſiniren. 
Es brauche ja nicht unbedingt nachgewteſen zu 


es war am 7. Januar gegen 10 Uhr — mad- 
ten 30 Koſaken unter Zels Leitung ſich auf, um 
zu marodiren. Unter ihnen befanden ſich auch 
einige Oſſetiner. Sie warſchirten die ganze 
Nacht und fließen etwe 30 Werft von Tadſhura, 
ta den Bergen, auf eine Anſiedlung, bet welcher 
viel Vieh weidett. Sie bemächtigten ſich einer 
Kuh und eines Schafes und traten den Rückzut 
an. Die Wilden ſetzten ihnen nach, aber einige 
Schüſſe ſchreckten ſie zurück. Zwel Werſt vor 
Tadſhura begegneten fie einer jungen Negerin, 
an deren Armen fir ſilberne Armbänder bemerk⸗ 
ten. Die Oſſetiner nahmen ihr die Armbänder 
ab. Als es zu tagen begann, waren fie ſchon 
in Tadſhura. Das Schaf wurde an demſelben 
Tage gekocht. Die Hälfte nahmen die Oſſetiner, 
einen Theil Aſchtnow und den Reit das Kom⸗ 
mando. Von der Kuh ernäorte man ſich wäh⸗ 
rend der drei folgenden Tage. An demjelden 
Tage kam der Sultan zu Aſchinow und be⸗ 
ſchwerte ſich über die beſtändigen Diebſtähle und 
Räubercien. Aſchinow bezahlte ihm 60 Fr. 
Ueberhaupt behandelte er den Sultan und die 
Eingeborenen immer verächtlicher.“ 


Als Aſchinow ſich auf den Weg machte, um 
einen geeigneten Platz für das zu gründende 
„Neu-Moskau“ zu ſuchen, übernahm ſeine Frau 
das Kommando über die Bande, doch war ihr 
Pantoffel durchaus nicht angenehm. Die beſten 
der von Aſchinow betrogenen „Mitglieder der 
Expedition“ entflohen, um bei den Franzoſen 
Schutz und Zuflucht zu ſuchen. Unter Anderen 
entflohen drei Knaben, doch wurden ſie von den 


werden, daß in dem Zuſtande des Betreffenden 
niemals eine Beſſerung eintreten könne. Dagegen 
jeien von einer Rente unbedingt auszuſchließen 
Diejenigen, von welchen nach menſchlichem Ex⸗ 
meſſen außer Frage ſtehe, daß ſie in abſehbarer 
Zeit wieder hergeſtellt werden würden. Alle 
Lücken auszufüllen ſei unmöglich; ein gewifies 
verſtändiges Ermeſſen müſſe man bei Denjenigen 
vorausſetzen, die beſtimmt ſeien, das Geſetz aus⸗ 
zuführen. 

Als Verfahren zur Aufbringung der Mittel 
ſeitens der Arbeitgeber und der Verſicherten war 
in der Bundesrathsvorlage das Prämienſpſtem 
vorgeſchlagen, bei welchem im Voraus der Werth 
aller Renten, welche die einzelnen Verſicherten 
bei ibrer etwaigen Juvalidität dermaleinſt vor⸗ 
ausſichtlich zu beanſpruchen haben werden, auf⸗ 
gebracht wird. Die Kommiſſion hat ein Ver⸗ 
mittelungsverfahren zwiſchen Prämienſyſtem und 
Umlageverfahren angenommen, durch welches in 
beſtimmten Perioden von Jahren der Kapital- 
werth derjenigen Renten aufgebracht wird, welche 
in dieſen Perioden erwachſen. An Kapital wird 
dabei nur ſo viel angeſammelt, daß zu jeder Zeit 
die bereits feſtgeſetzten Renten gedeckt ſind. Man 
glaubt, daß bei diefem Verfahren im Beharrungs- 
ſtadium nicht 21½ Milliarden, ſondern nur etwas 
über 1 Milliarde baaren Geldes angeſammelt 
ſein wird. 

Die Organiſation der Verſicherung baut fi 
auf größeren kommunalen Verbänden auf. In 
der Kommiſſion ſelbſt waren Vorſchläge daraufhin 
gemacht, einmal eine Reichs verſicherungsanſtalt, 
ſodann die Berufsgenoſſenſchaften und ſchließlich 
die Krankenkaſſen an deren Stelle zu ſetzen. Was 
die Reichsverſicherungsanſtalt betrifft, ſo bemerkte 
der preußiſche Bundesbevollmächtigte, daß der Ge⸗ 
danke der Zentraliſation in weiten Schichten des 
Reiches unſympathiſch fe. Deshalb ſei für die 
verbündeten Regterungen die Errichtung einer 
Reichsanſtalt kaum annehmbar. Der Gedanke, 
die Berufe genoſſenſchaften als Träger einzufüh⸗ 
ren, wurde ſeltens eines Vertreters der verbün⸗ 
deten Regierungen als innerlich nicht begründet 
bezeichnet. Der Unterſchied zwiſchen der Unfall⸗ 
verſicherung und der Invalidenverſicherung jet 
ein tiefgehender. Die Unfallverfiherung ſei eine 
Kollektivverſſcherung, die Invalidenverſicherung 
eine Individualverſicherung. Uebrigens ſei die 
Bereitwilligkeit der Berufsgenoſſenſchaften, die 
neue Laſt zu übernehmen, nicht dargethan. Auf 
die Anträge auf Anlehnung an die Krankenver⸗ 
ſicherung wurde ſeitens des preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten erwidert, def die in dem Antrage 
angeregte Organiſation den allergrößten Schwie⸗ 
rigkeiten begegne. Nach feinem Dafürhalten jet 
es unmöglich, die Krankenkaſſen als Träger der 
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Oſſetinern wieder eingefangen und auf Befehl 
der Frau Aſchinow mit Ruthen beſtraft. 


Natürlich konnten die franzöſiſchen Behörden 
ſich ob einer ſolchen Nachbarſchaft nicht freuen. 
Die Räubereien und die Klagen der Ruſſen ſelbſt 
verlangten die Ergreifung der ſtrengſten Maß⸗ 
regeln gegen die Räuber; aber die Franzoſen 
zögerten noch immer, da der Taugenichts ſich mit 
dem ruſſiſchen Namen ſchützte. Unter jeinen Be⸗ 
gleitern befanden ſich Geiſtliche, und ein Theil 
der ruſſiſchen Preſſe gab Aſchinow für den Re⸗ 
präſentanten des ruſſiſchen Volkes und den Träger 
einer „großen Miſſion“ aus. Die Behörden von 
Obok ſandten mehrere Dampfer ab, um mit 
Aſchinow Unterhandlungen zu pflegen: „Am 21. 


Januar gegen 7 Uhr Morgens ſahen wir Dampfer 


auf uns zuſteuern. Als ſie näher kamen, erkann⸗ 
ten wir in ihnen drei franzöſiſche Kriege dampfer. 
Erſchreckt befahl Aſchinow, die ruſſiſche Flagge 
mit dem Kreuz zu hiſſen. Die Leute erklärten, 
ſie würden die Franzoſen bitten, dieſelben mögen 
fie nach Obok bringen und von dort nach Ruß⸗ 
land zurückbefördern. Das ſagten Alle mit Aus⸗ 
nahme der Oſſetiner und einiger weniger Ruſſen. 
Als Aſchinow das erfuhr, befahl er den Oſſe⸗ 
tinern, an der Küſte einen Kordon zu bilden und 
Niemand in die Nähe zu laſſen. Unterdeſſen 
waren die Dampfer bis auf 200 Schritt von der 
Küſte angelangt. Von einem derſelben wurden 
Schaluppen ausgeſetzt und ein franzöſiſcher Offi⸗ 
zier kam ans Land und wollte Aſchinow ſprechen. 
Im Auftrage Aſchinows, der in ſeinem Zimmer 
ſaß, erklärte unn Zel, Aſchinew ſei krank und 


Verſicherung mit hineinzuziehen, und doch wolle 
dies der Antrag. Das gebe er zu, daß der 
Widerwille im Volke gegen die Quittungsbücher 
ein nicht unbedeutender ſei. Ein Wider wille 
gegen die Marken ſelbſt ſei nicht vorhanden. 
Daran ſei unter allen Umſtänden feſtzuhalten, 
daß die im Entwurf vorgeſehenen Kommunal- 
verbände in ſich leiſtungsfähiger und ſchon des⸗ 
halb als die geeignetſten Träger der Verſicherung 
zu betrachten ſeien. (B. T.) 


— Wie aus Köln telegraphirt wird, meldet 
die „Köln. Ztg.“ aus Sanſibar von beute, daß 
der deutſche Admiral dem Araberhäuptling Buſhiri 
eine nachgeſuchte Waffenruhe bewilligte, nachdem 
die „Schwalbe“ am 23. d. M. Saadani be- 
ſchoſſen hatte. i 

— Die „Köln. V.⸗Ztg.“ berichtet aus 
Frankfurt a. M.: 

Bei der hieſigen Schulbehörde iſt eine Ver⸗ 
fügung der Regierung zu Wiesbaden eingetroffen, 
wonach die Schuldeputation die katholiſchen Lehrer 
an den Simultanſchulen ferner nicht mehr an⸗ 
halten kann, an den katholiſchen Feiertagen Schul- 
unterricht zu ertheilen. Die katholiſchen Lehrer 
baben bei ihrer Anſtellung an dieſen Schulen 
einen diesbezüglichen Revers unterzeichnen müſſen. 


— Das amtliche Wahlreſultat der am 20. 
v. M. ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl in dem 
6. Wahlkreiſe des Regterungsbezirks Trier (Dit- 
weiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim) ift: abgegeben wur⸗ 
den 15,710 St., davon erhielt Frhr. v. Stumm⸗ 
Neunkirchen (freikonſ.) 15,332 St., er iſt demnach 
gewählt. 

Zentrum und Deutſchfreiſinnige machen be⸗ 
kanntlich großes Weſen von jeder Erſatzwahl, bei 
welcher den „Kartell“, namentlich den „Mittel- 
Parteien“ ein wenn auch noch jo unſicherer Wahl⸗ 
kreis verloren geht. Wir möchten deshalb noch- 
mals darauf hinweiſen, daß hier in einem Wahl- 
kreiſe, welcher früher für das Zentrum ſehr ſtarke, 
nicht weit hinter der Mehrheit zurückbleibende 
Minderheiten ſtellte, daſſelbe nicht gewagt hat, 
den Kampf aufzunehmen! 


— Ueber den Verluſt, welchen die fran⸗ 
zöſiſche Marine durch den gemeldeten Untergang 
des Torpedoboots Nr. 110 erlitten hat, liegen 
nunmehr in den Pariſer Blättern eingehende 
Berichte vor. Das erwähnte Torpedoboot war 
mit ſechs anderen Schiffen deſſelben Typus nach 
Havre geſandt worden, um daſelbſt mit einem 
neuen Dampfkeſſel verſehen zu werden. Als dies 
geſchehen war, hielten ſich vier Torpedoboote, 
unter ihnen das vom Schiffslieutenant Villiers 
Moriame kommandirte Nr. 110 bereit, am 21. 
März die Rückfahrt anzutreten. Das Barometer 
war geſunken, das Wetter ſchlecht ſo daß der 
Kapitän des Torpedobootes Nr. 10, der älteſte 
der vier lieutenants de vaisseau, zunächſt zögerte, 
nach Cherbourg zurückzukehren. Als dann aber 
doch der Beſchluß zur Abfahrt gefaßt war, wur ⸗ 
den die vier Torpedobsote ſehr bald in der Nacht 
bei der ſtürmiſch erregten See von einander ge- 
trennt. Am Freitag Morgen langten dann zwei 
Torpedoboote, ſchwer beſchädigt, in Cherbourg 
ein, ein drittes kehrte nach Havre zurück, wäh⸗ 
rend das vierte verſchwunden war und blieb. 
Torpedoboot Nr. 110 gehörte zu den 53 Booten, 
die im Jahre 1886 vom Admiral Aube beſtellt 
wurden, Nr. 99 und 100 liefen bereits in den 
Jahren 1887 und 1888 in der Nähe von 
Toulon Gefahr, unterzugehen, Nr. 102 iſt ge⸗ 
rade vor 14 Tagen untergegangen. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß Sachverſtändige bereits vor einiger 
Zeit darauf hinwieſen, daß die Seetüchtigkeit 
dieſes Typus unzureichend wäre. Um jedoch den 
guten Geiſt der Schiffsmannſchaft nicht leiden 
zu laſſen, zog die Marineverwaltung vor, den 
früheren Unglücksfall auf ein unvorhergeſehenes 
Ereigniß zurückzuführen. Inzwiſchen hat der 
franzöſiſche Marineminiſter in der vorgeſtrigen 
Kammerſitzung auf eine bezützliche Anfrage Maß⸗ 
regeln angekündigt, um dem Typus größere 
Stabilität zu verleihen. Die erforderlichen Re⸗ 
paraturen ſollen für jedes Torpedoboot etwa 


könne ihn nicht empfangen. Nun erklärte der 
Offizier, er habe Aſchinow etwas wichtiges mit- 
zutheilen. Aſchinow kam heran. Der Offizier 
meldete ihm, der Gouverneur von Obok jet ge- 
kommen und wolle ihn ſprechen. Aſchinow ent- 
gegnete kurz, er kenne keinen Gouverneur, und 
ließ, um die Franzoſen einzuſchrecken, die Mitrail- 
leuſe aufſtellen. Dieſelbe bemerkend, ſprang der 
franzöſiſche Offizier erſchreckt ins Boot und fuhr 
zum Dampfer, worauf die Dampfer wieder in 
Ste ſtachen. Am folgenden Tage, es war ein 
Sonntag, begann um 7 Uhr der Gottesdienſt in 
der Kirche. Nach dem Gottesdienſt trat Aſchinow 
vor und hielt eine Rede, in welcher er Alle zur 
Gründung der Stantza Moskwa beglückwünſchte. 
Er fügte noch hinzu: „Nun, in den nächſten 
Tagen machen wir uns ans Werk. Ich habe 
erfahren, daß den nahen Gebirgsweg eine Ka- 
rawane paſſiren wird, welche uns nicht ent⸗ 
gehen ſoll.“ 

Am folgenden Tage, einem Sonntag, den 
5. Februar, machten dann die Franzoſen wirklich 
Ernſt. Aſchlnow ward eine halbe Stunde Zeit 
gegeben zum Einziehen der ruſſiſchen Fahne und 
zur Räumung ſeiner Stellung, und als er ſich 
abermals weigerte, gaben die Franzoſen nochmals 
eine Stunde Bedenkzeit, dann aber begannen ſie 


15,000 Franks koſten, ein Betrag, der allem 
Anſcheine nach weſentlich überſchritten werden 
wird. In dem auch in Frankreich entbrann- 
ten Streite: Panzer oder Torpedo, werden die 
jüngſten Kataſtrophen, die Torpedos zuſtießen, 
allem Anſcheine nach nicht außer Betracht bleiben. 

Hamburg, 24. März. Der für die Wiß⸗ 
mann-Erpedition angekaufte Dampfer „Martha“ 
traf geſtern Morgen im hieſigen Hafen ein. Das 
Fahrzeug iſt vollſtändig aus deutſchem Stahl her⸗ 
geſtellt. bat eine Länge von 285, eine Breite 
von 36 und eine Tiefe von 28 Fuß engl., eine 
Kompoundmaſchine von 1000 indizirten Pferde⸗ 
kräften, ſowie einen Doppelkeſſel mit vier Feuern. 
Der Dampfer nimmt 1700 Tonnen Kohlen ein, 
der Kohlenverbrauch beträgt an 1000 Kilogramm 
pro Stunde, die Geſchwindigkeit 16½ Knoten. 
Im erſten Deck befinden ſich Räume für die 
Mannſchaft, welche aus dem Kapitän, 3 Dffizie- 
ren, 3 Maſchiniſten, 2 Aſſiſtenten, 1 Bsotemann, 
1 Zimmermann, 8 Matroſen, 11 Heizern, 4 
Stewarda, 1 Bäcker, 2 Köchen, 1 Broviantmet- 
ſter und 1 Donkeymann beſteht. In dem dar- 
unter liegenden Deck werden die Wißmann'ſchen 
Truppen untergebracht. Auf dem Vorderdeck be⸗ 
findet ſich eine Signalkanone. Die Flagge führt 
im blauen Felde ein weißes W. 

Bremen, 23. März. Nach dem Tode des 
Senators Dr. Meier, dem deutſchen Bundesrath 
als ein tüchtiger Vertreter unſerer Handelsinter⸗ 
eſſen bekannt, die er zuerſt als Syndikus der 
Handelekammer begonnen hatte, gründlich zu ſtu⸗ 
diren, bedurfte der Senat umſomehr eines Ken⸗ 
ners der großen Handelsintereſſen, als er eben 
vorher fein kaufmänniſches Mitglied Nebelthau 
verloren hatte. War auf dieſen der Syndik “s 
Dr. Marcus gefolgt, jo mußte nun von Ver⸗ 
nunft und Rechts wegen ein Großhändler fol- 
gen. Bürgermeiſter Buff und Senator Lülmann, 
die ſich längſt aus ihren ohnehin nicht großen 
Geſchäften in die Senatsſtille zurückgezogen haben, 
und Senator Nielſen, der Fabrikbeſitzer iſt, konn⸗ 
ten nicht für ausreichend gelten. Allein in der 
Bürgerſchaft wollte die Mehrheit ihre Macht ein- 
mal wieder benutzen, um ein dem Gewerbeſtand 
angehöriges oder naheſtehendes Mitglied in den 
Senat zu dringen. Gerade je mehr die Kauf- 
mannſchaft diesmal die Nothwendigkeit eines 
Kaufmanns betonte, wurde ihr widerſtrebt. Nun 
brauchte der Senat indeſſen abermals in der Vor⸗ 
wahl der zehn Wahlmänner ſeine Macht und ließ 
keinen der Kandidaten des Gewerbeſtandes in den 
ſchließlichen Vorſchlag gelangen, ſondern aus dem 
erſten Wahlgang nur den Richter Stadtlänner, 
der ſchon lange mit bei Senator-Wahlen genannt 
wird. Er wäre vielleicht auch durchgedrungen, 
wenn aus dem zweiten Wahlgang nicht doch ein 
Kaufmann mit hervorgegangen wäre. Da wurde 
dieſer, J. Matth. Gildemeiſter, mit allerknappſter 
Mehrheit gewählt. 

Speyer, 23. März. Die Sammlungen für 
die Gedächtnißkirche der Proteſtatlou nehmen 
einen erfreulichen Fortgang. Von beſonderem 
Erfolge erweiſen ſich die ſogenannten Lawinen- 
briefe, welche an alle kirchlichen Oberbehörden 
Deutſchlands bis zu den Dekanen reſp. an deren 
Frauen abgeſandt wurden mit der Bitte, die 
Sache auch in den Pfarrhäuſern nachdrücklich zu 
unterſtüßen. Das Sammelergebniß vom Januar 
1. J. bis heute it 30,066.26 Mark, davon jett 
den letzten zwei Wochen aus der Pfalz 12,789.90 
Mark, aus Preußen 526.80 Mark, aus Balern 
376.50 Mark, aus Baden 602.75 Mark, aus 
Braunſchweig 219.11 Mark, aus Sachſen 54.11 
Mark. 


Ans land. 


Paris, 25. März. Hervorgehoben zu werden 
verdient, daß ſich die Regterungskreiſe bis jetzt 
wenigſtens äußerlich von dem durch einen Theil 
der Opportuniſten und der elſäſſiſchen Emigration 
mit Antoine getriebenen Humbug durchaus fern 
halten. Uebrigens iſt ſchon jetzt erſichtlich, daß 
ſich die Opportuniſten getäuſcht haben, wenn ſie 
glaubten, daß ſie durch die Vorführung Antoine's 
eint Abſchwächung der boulangiſtiſchen Bewegung 
herbeiführen könnten. Heute Montag Abend iſt 
Boulanger im Reſtaurant Bignon in der Avenue 
de l'Opéra Gaſt des Direktors des „Gaulois“ 
Arthur Meyer, deſſen Einladung auch verſchiedene 
namhafte Perſönlichkeiten der ropaliſtiſchen Partei 
angenommen haben. Der Präſident der achten 
Kammer des Zuchtpoltzeigerichts (hutiewe Chambre 
jugeant en police correct ionelle), vor der am 
2. April die Angeklagten der Patriotenliga er- 
ſcheinen werden, iſt der bekannte Elſaſſer Lauth, 
ehemals Staatsanwalt in Straßburg. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. April. Patente find ange- 
meldet: von Herrn H. von Kaltnowskt hier⸗ 
ſelbſt auf eine Kartoffelerntemaſchine und von 
Herrn Dr. J. N. Kruſe hierſelbſt auf ein Ver⸗ 
fahren zum Blauen von Zucker in Krpſtallen. 

— In den letzten Tagen ſind wiederum 
mehrere Verunglückte in die Krankenanſtalt „Be- 
thanlen“ aufgenommen. Der Maurer Auguſt 
Woldt fiel in dem Neubau Moltkeſtr.- und 
Königsplatz⸗Ecke aus 2 Meter Höhe und erlitt 
einen leichten Bruch des rechten Oberſchenkels. — 
Der Pferdebahnkutſcher Ernſt Küſel zog ſich 
auf dem Depot auf der Oberwiek dadurch eine 
Quetſchwunde am Kopf zu, daß ihm ein eiſerner 
Thorflügel gegen den Kopf fiel. 


Erneſtine Sokolsweka — falſch waren, die- 
ſelbe vielmehr eine obdachloſe Perſon iſt, welche 
ſich ſchon mehrfach auf Heuböden umhergetrieben 
hat Die Verwundung hat fie von einem Haus 
beſitzer erlitten, der ſie unberechtigter Weiſe auf 
ſeinem Heuboden antraf. 

— Vor einigen Tagen verunglückte der in 
Grabow wohnhafte Schiffsarbeiter Franz Kroll 
dadurch, daß er, als er bei der Entlöſchung des 
Dampfers „Milo“ thätig war, deim Emporheben 
der Güter vom Schiff geſtoßen wurde und ſo 
unglücklich auf den Bollwerksholm fiel, daß er 
einen Beinbruch erlitt. 

— In der Zeit vom 17. bis 23. März 
wurden hierſelbſt 16 männliche, 26 weibliche, in 
Summa 42 Perſonen polizeilich als verſtorben 
zemeldet, darunter 22 Kinder unter 5 und 10 
Berfonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 5 an Diphtheritis, A an Krämpfen, 2 an 
Lebensſchwäche und je 1 an Abzehrung und Ma- 
ſernz von den Erwachſenen 5 an Schwindſucht, 
3 an Schlagfluß, je 1 an Krebe- und Herz- 
krankheit. 

— In der Nacht vom 21.— 22. d. M. 
wurde von einem Kahn am Bollwerk ein Ballen 
Kaffee im Werthe von 150 Mark gefloplen, als 
Diebe wurden die Arbeiter Aug. Peters und 
Ferd. Krauſe ermitlelt und feſtgenommen. 
Ueber den Verbleib des Kaffees verweigern die⸗ 
ſelben jede Auskunft. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 26. März. — Wegen einer recht 
rohen That hatte ſich der Fleiſchergeſelle Auguſt 
Krüger von hier zu verantworten. Die Ehe- 
frau des K. hatte ſich von dieſem getrennt und 
in Folge deſſen ſcheint zwiſchen Krüger und deſ⸗ 
ſen Schwiegervater, dem Steinſetzer Auguſt Pom 
merening, ein feindliches Verhältniß entſtanden 
zu ſein, welches durch tumultuariſche Scenen Aus⸗ 
druck fand, In der Nacht vom 27. zum 28. 
Januar d. Je. kam Krüger wiederum vor die 
Wohnung ſeines Schwiegervaters und machte dort 
einen derartigen Lärm, daß Pommerening die 
Hülfe des Wächters in Anſpruch nahm. Doch 
ehe der Wächter herbei kam, griff Krüger ſeinen 
Schwiegervater thätlich an und brachte demſelben 
mit einem Meſſer eine Schnittwunde bei, welche 
über das ganze Geſicht führte und ſowohl Naſen⸗ 
flügel, wie Naſenſcheldewand durchſchnitt. Mit 
Rückſicht auf die Rohheit der That wurde Krü- 
ger zu 2 Jahren Gef ängniß verurtheilt. 


Ruuft und Literatur. 

Trinins, Zwiſchen Wald und Stadt. Ge⸗ 
ſchichten und Skizzen. Minden in Brune Ber- 
lag. Das Buch bietet reizende kleine Geſchichten, 
dem täglichen Leben abgelauſcht, aber voll tiefen 
Humors und reich an Gemüth. Wir können die 
Berichten empfehlen. 147 

Eduard von Hartmann, Zwei Jahrzehnte 


deutſcher Politik und die gegenwärtige Weltlage. 
Leipzig bei W. Friedrich. Der Verfaſſer, der be⸗ 


kannte Philoſoph, bietet in dem Buch ſeine polt- 
tiſchen Anſichten. 

Das Buch zerfällt in drei Abſchnitte. Der 
erſte „An der Wiege des neuen Reiches“ ge- 
währt anſcheinend nur ein biſtoriſches Intereſſe 
durch die Rückblicke auf den Krieg von 1870/71, 
auf die Anfänge der altkatholiſchen Bewegung 
und des Kulturkampfes; aber gleich der erſte 
Aufſatz, welcher das Bündniß Deutſchlands mit 
Oeſterreich als Ziel der damaligen deutſchen 
Polttik hinſtellt, und der letzte des Abſchnitts, 
welcher die aus der geographiſchen Lage Deutſch⸗ 
lands entſpringenden politiſchen Schwierigkeiten 
und Aufgaben entwickelt, bilden ein Präludium 
für die Ergebniſſe des dritten Abſchnitts. Die 
Erörterungen über den Werth der Feſtungen in 
der modernen Kriegführung behandeln eine Frage, 
die auch heute noch nicht an Intereſſe eingebüßt 
hat, und die vergleichenden Betrachtungen über 
die Kriegführung des franzöſiſchen Kaiſerreiches 
und der Republik ſollen nur zum Beweiſe des 
Satzes dienen, daß der Radikalismus mit ſeiner 
Bekämpfung der ſtehenden Heere und feiner Vor 
liebe für das Milizſyſtem im Unrecht ſei. Daß 
der Kampf gegen die päpſtliche Unfehlbarkeit an 
ſeiner inneren Halbheit ſcheitern mußte, dürfte 
gegenwärtig ſchon durch den Verlauf der Bewe ; 
gung als geſchichtlich erwieſen gelten können Ob 
der Kampf zwiſchen den Herrſchaftsanſprüchen 
der katholiſchen Kirche und des modernen Staates 
in Deutſchland wirklich beigelegt oder nur auf 
einen beiden Theilen gelegeneren Zeitpunkt ver- 
tagt iſt, wird die Zukunft lebren. [48] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Anerkennung deutſcher Induſtrie.) Das 
Emin Paſchakomttee in Berlin hat der deutſchen 
Benediktine-Liqucurfabrik in Waldenburg i. Schl. 
eine größere Ordre für deutſchen Benepiktine⸗ 
Liqueur übertragen, um denſelben mit anderen 
Verpflegungsvorräthen der Expeditien nach Afrika 
mitzugeben. Auch das kaiſerlich deutſche Kom⸗ 
miffariat für Oßafrila (Wißmann-Expeditlon) 
hat ein größeres Quantum dieſes Waldenburger 
Benediktine-Liqueurs nach Afrika mitgenommen. 
Das vorzügliche Fabrikat dieſes großartigen Eta- 
bliſſements findet immer mehr Anerkennung und 
Einführung. 


Viehmarkt. 
Berlin, 25. März. Städtiſcher Zentral. | 
Biehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Zum Verkauf ſtanden mit Einſchluß des geſtri⸗ 


Markt wird nicht ganz geräumt. Man zahlte 
für 1. Qualität 49—53 Mark, 2. Qualität 42 
bis 47 Mark, 3. Qualität 36—39 Mark, 4. 
Qualität 32—35 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Handel in Schweinen verlief un⸗ 
geachtet angemeſſenen Exports flauer als vor acht 
Tagen. Es iſt wiederum beſonders hervorzuheben, 
daß Prima-Waare im Gewicht von 250 bis 
300 Pfund nur ſehr wenig angeboten wurde, ob- 
wohl gerade dieſe Waare ſtets geſucht und daher 
auch wobl über Notiz bezahlt wird. Man zahlte 
für 1. Qualität 53 — 54 Mark, ausgeſuchte Thiere 
darüber, 2. Qualität 49 bis 51 Mark, 3. Qua- 
lität 44—48 Mark yro 100 Pfund mit 20 Pro 
zent Tara. Bakonier (wovon 394 Stück am 
Platze) blieben im Preiſe ziemlich unverändert. 
1. Qualität 54— 56 Mark pro 100 Pf. mit 
50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich bei dem 
ſehr ſtarken Angebot zu weichenden Preiſen außerſt 
flau und ſchleppend. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
lität 39 bis 51 Pfg und für geringere Qua- 
lität 25 — 37 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Es bleibt Ueberſtand. 

Der Hammel markt verlief in Folge un⸗ 
genügenden Exports, auf welchen die Nachricht 
nicht geringen Einfluß übte, daß die engliſche 
Regierung die Grenze gegen die Einfuhr von 
Hammeln deutſcher Provenienz geſperrt habe, bei 
weichenden Preiſen äußerſt flau und hinterläßt 
einen Ueberſtand, der wohl nach Tauſenden zäh⸗ 
len dürfte. Man zahlte für beft« Qualität 43 
bis 48 Pfg., beſte Lämmer bis 50 Pig, für 
geringere Qualität 36—42 Pfg. pro 1 Pf. 
Fleiſchgewicht. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der A Bier- 
tel, auf welche der per Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werths 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingewelden oder 
„Kram! ꝛc. vertheilt worden iſt. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stetün 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau 25. März. Die Etsgangsgefahr 
für Breslau iſt vorüber, die Schifffahrt iſt bis 
Glogau eröffnet. 

Sprottau, 25. März. (B. T) Der Bo- 
ber iſt rapide, von 2,20 auf 2,70 Meter, ge- 
fliegen. Der ſonſt ruhige Nebenfluß Sprotta 
geht mit ſehr großem Hochwaſſer und hat einige 
Stadttheile unter Waſſer geſetzt, jo daß Noth ⸗ 
brücken gebaut werden. 

Görlitz, 25. März. (B. T.) Die Reife 
ſteigt wiederum rapide, man befürchtet den Ein⸗ 
tritt von Hochwaſſer. 

Karlsruhe, 25. März. Wie die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet, iſt die Kronprinzeſſin von 
Schweden in den letzten Wochen vielfach leidend 
geweſen, ihr Zuſtann giebt indeſſen keine Urſache 
zu Beſorgniſſen und läßt einen günſtigen Aus- 
gang ihrer bevorſtehenden Entbindung erwarten. 

Bern, 25. März. Der Bundesrath beſchloß 
heute, die eidgenöſſiſche Unterſuchung im Kanton 
Teſſin auf alle mit Verſuchen der Beſtechung der 
Wähler bei den Wahlen des großen Rathes zu- 
ſammenhängenden Vorfälle auszudehnen. Die 
Bundes verſammlung iſt heute zuſammengetreten, 
beide Räthe traten ſofort in die Geſchäfte ein. 

Wien, 23. März. Der Reichs raths⸗Abge⸗ 
ordnete Landgraf Ernſt v. Fürſtenberg iſt geſtern 
geſtorben. 5 

Einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Phi⸗ 
lippopel zufolge war die Begrüßung zwiſchen dem 
Prinzen Ferdinand und Stambulow eine ſehr 
herzliche. Der Prinz erwartete Stambulow auf 
dem Bahnhofe und gab ſpäter zu Ehren deſſelben 
ein Diner. Heute Abend fand im Palais des 
Prinzen Ferdinand ein Feſtmahl zu Ehren des 
Gemeinderaths ſtatt, welcher dem Prinzen und der 
Herzogin Clementine das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt verliehen hat. 

Peſt, 25. März. Heute fand in der Schleß⸗ 
ſtätte eine Arbeſterverſammlung ſtatt, in welcher 
auch der 6 25 der Wehrvorlage beſprochen wurde. 
Während derſelben batte ſich eine große Men- 
ſchenmenge vor dem Lokale verſammelt, welche 
trotz pollzellicher Abmahnung bis zum Therefien- 
ring zog, we dieſelbe jedoch von den zur Bel⸗ 
hülfe herbeigerufenen berittenen Pollziſten und 
einer Kompagnie Infanterie zerſtreut wurde. Wie 
es heißt, ſoll die Menge eine Demonftration vor 
dem Klub der Unabhängigkeltspartel beabſichtigt 
haben. Zablreiche Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Um 8 Uhr war die Ruhe überall 
wieder hergeſtellt und die Truppen rückten wieder 
in ihre Quarttere ab. 

Prag, 25. März. Der Prinz Moritz 
von Hanau iſt auf feiner Herrſchaft Derowig ge⸗ 
ſtorben. 

Paris, 25. März. Die Kammer nahm bei 
der Prüfung des definitiven Rechnungsabſchluſtes 
für 1876 den Antrag des Deputirten Fernand 
Faure an, wonach eine Wledererſtattungsklage 
gegen denjenigen Miniſter angeſtrengt werden ſoll, 
welcher im Jahre 1876 ohne Genehmigung der 
Kammer dem Prätendenten Don Carlos und ſei⸗ 
nem Gefolge für die Reiſe von Pau nach Bon- 
logne einen Extrazug zur Verfügung ſtellte. 

Belgrad, 25. März. Das auswärts ver⸗ 
breitete Gerücht über eine bevorſtehende Zuſar⸗ 
menkunft des Königs Alexander mit dem Kaiſer 
von Rußland, ſowie die Gerüchte, daß die Koͤ⸗ 
nigin Natalie in etwa 3 Wochen nach Serbien 


— 


oder Vet kommen werde und daß Tauſchanovitſch 
darauf bezügliche Schritte eingeleitet habe oder 
in irgend welchen beſonderen Beziehungen zu der 
Königin ſtehe, werden von maßgebender Seite als 
durchaus unbegründet bezeichnet. 


— Wie wir mitgetheilt, fand vor einigen [gen und vorgeſtrigen Vorhandels: 4072 Rinder, 
Tagen eine Wittwe Aufnahme im ſtädtiſchen] 12,536 Schweine, 2271 Kälber und 14,676 
Krankenhauſe, welche vorgab, überfallen zu fein. | Hammel. | 
Die näheren Ermittelungen haben ergeben, daß Das Rinder geſchäft entwickelte ſich trotz 
die Angaben der Fran — einer Arbeiterwittwe regen Begehrs für Ausfuhrzwecke langſam; der 


zu feuern. Anfänglich ſchoſſen ſie abſichtlich zu 
hoch, über das Fort hinweg. Nichts regte ſich 
dort. Dann feuerten fie in die Mauer, dann 
eine Granate ins Innere des Forts. Das 


At * 
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Die Tochter des Spielers. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 
6) 


„Ich erbat die Stellung beim Baron Altrück 
nicht, fuhr Lucta fort, „ich nahm dieſelbe erſt 
nach längerem Widerſtreben an, nachdem er auf 
meinen Wunſch in einem Vertrage mein Salär 
firirt hatte. Bis zu feiner letzten Krankheit be- 
handelte er mich wie eine bezahlte Dienerin, 
aber er beſchützte mich gegen Verdächtigungen 
und boshafte Angriffe der Geheimräthin Altrück, 
als dieſe mit ihrer Tochter kam, die Kranken ⸗ 
pflege zu übernehmen, und als fie es darauf an- 
ligten, mich zu entfernen. Ich war gewiß am 
meiſten davon überraſcht, daß er mich zu feiner 
Erbin einjepte. Bor feinem Ableben ſchenkte er 


mir die Werthpapiere, welche ich heute verkaufen 


wollte. Er ſah es vorher, daß man das Tefla- 
ment angreifen werde, er gab mir das Geld, 
um einen Prozeß führen zu können. Mögen 
Sie es mir glauben oder nicht. ich war ent⸗ 
ſchloſſen, wenn das Teſtament rechtlich angreif⸗ 
bar war, auf jeden Fall auf das Erbe zu ver ⸗ 
sichten, ſonſt aber nur, wenn man es mir mög- 
lich machte, mit Ehren eine kleine Rente zu er⸗ 
langen, die beſcheldenen Lebensanſprüchen ge- 
nügt. Aber man trat von vornherein in einer 
Weiſt gegen mich auf, die mich zu einer Ehr⸗ 
loſen, einer Diebin ſtempeln würde, wenn ich 
mein Recht nicht vertheidigte. Man ließ mir 
kaum Zeit, meine Sachen zu packen, ich mußte 
das Schloß des Verblichenen verlaſſen, obwohl 
daſſelbe nicht jenen Herrſchaften, ſondern Ihr en 
iugeſchrieben iſt.“ 

Es war für Günther vieles in dieſen Mit- 
theilungen befremdlich. Da nach den Angaben 
des Bankiers der Graf Palen faſt unmittelbar 
nach ſeiner Verbindung mit Lucia verunglückt 
war, mußten ſeint Verhältniſſe ſchon zerrüttet 
geweſen fein, als Günther ihn in Baden-Baden 
geſehen hatte. Wenn es wahr, daß der alte 


Goldringen feine Tochter verkauft, fo batte er 
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ſich ſchlecht vorgeſchen. Nach derartigen Erfah- 
rungen aber war ts kaum erklärlich, daß Lucia 
jetzt, wo ſie ſich gegen Angriffe zu wehren hatte, 
die fie wegen ihrer Erbſchaft bedrohten, anſtatt 
ſich an einen Richtsanwalt zu wenden, einem 
ſoſchen alle ihre Angelegenheiten zu übergeben, 
ihre Zuflucht zu einem früheren Verwalter Pa- 
lens nahm. Es ſchien faſt zweifellos, daß die⸗ 
ſer Meuſch ſie bewogen hatte, elne bedeutende 
Geldſumme, trotz des Koursverluſtes dabei, in 
Elle flüſſig zu machen; es ſchien faſt, als fürchte 
fie, man könne auch dieſe Summe, welche fie als 
Geſchenk erhalten zu haben behauptete, ihr ſtrei⸗ 
tig machen; als wolle ſte die Papiere veräußern, 
damit man fie nicht bei ihr finde oder aber 
als beſtätige ſich der Argwohn, welchen 
Iſidor Hirſch ausgeſprochen — daß ſte verſchwin⸗ 
ven wolle. 


Es haftete der Fluch an ihr, daß fie die Toch⸗ 
ter ihres Vaters war. Der Tochter des Aben⸗ 
teurers, des Spielers traute man ſtrafbare Erb⸗ 
ſchleicherei zu, man glaubte fie mit ſchonungs⸗ 
loſer Rückſichtsloſigkelt behandeln zu dürfen und 
Günther flieg bei den letzten Worten Lucia's das 
Blut ins Geſicht, es lag in denſelben die Frage, 
ob er ihre Vertreibung von Schloß Altrück bil- 
ligen könne, oder als Erbe dieſes Schloſſes wi⸗ 
derrufen würde, was in ſeinem Namen geſchehen 
war. Er mußte Partei ergreifen für fle gegen 
ſeine übrigen Verwandten, wenn er ſein Wort 
wahr machen wollte, daß er ihr Freund ſei. 
Aber we fand er Beweiſe, daß er ſich damit 
nicht einer Siren: hingab, die ihn mit ihrem 
Zauber umſtrickte, daß Lucia würdig ſei ſeiner 
Theilnahme, daß Ar keine Abentturerin, ſondern 
eine Unglückliche war ? 


Er ſah ihr ins Auge. Noch war daſſelbe 
feucht von Thränen. Aus ihren ſchönen Zügen, 
welcht die Empörung über erlittene Unbill gers ⸗ 
thet hatte, las er die Frage, den ſchmerzlichen 
Zweifel, ob er ihr glauben werde oder ob auch 
er fie verdammt. 


„Sie beurtheilen die anderen Verwandten 
meines Onkels vielleicht zu hart,“ verſetzte er. 
„Dieſelben ſcheinen keine Ahnung davon zu ha⸗ 
bin daß Sie zu einem Vergleich geneigt ge- 
weſen wären. Verſetzen Ste ſich einmal in die 
Lage derſelben. Meine Tente Klara von Altrück 
lebt ebenſo wie wein Vetter Otto in beſcheldenen 
Verhältniſſen, die Zukunft ihrer Tochter iſt eine 
gerechte Sorge für meine Tante. Die Geheim⸗ 
räthin und mein Better ſahen in mir den ein- 
ügen, welcher Hoffnung hatte, mit ihnen die 
Hinterlaſſenſchaft meines Ohelms nach daſſen 
Tode zu theilen. Mein Onkel hatte ausdrücklich 
erklärt, jedes Band der Verwandtſchaft mit 
Ihrem Vater und Ihnen als zerriſſen anzufehen, 
als Ibr Vater ſich weigerte, ſich von Ihnen zu 
trennen, die Sorge für Ste ſeinen Verwandten 
zu überlaſſen. Man urtheilte ſehr hart darüber, 
daß Sie ſich nicht entſchließen mochten, durch 
Annahme eines für Ihr Wohl berechneten Vor⸗ 
ſchlages auch einen moraliſchen Zwang auf Ihren 
Vater zu üben. Bei dem Charakter meines On- 
kels mußte es ſchon befremden, daß er, trotzdem 
er ſich von Ihnen losgeſagt, ſich Ihrer annahm, 
als Ihr Vater geſtorben war. Haben die Ge⸗ 
helmräthin und mein Vetter Otto Gelegenheit 
gehabt, Ste derart kennen zu lernen, daß fie 
glauben könnten, der Verblichene habe bet klarem 
Bewußtſein ein Teſtament gemacht, welches zu 
Gunſten Ihrer alle Erbberechtigten wit kleinen 
Legaten abfindet?“ 


Eine dunkle Gluth hatte die Wangen Lucia’s 
über fluthet. Mit einem unbeſchreiblich bitteren 
Lächeln gab ſie ihm Antwort. 


„So weiß ich es doch endlich,“ rief fie, 
„worauf man den Angriff gegen das Teſtament 
fügen will! Alſo man bezweifelt, daß der On⸗ 
kel bei klarer Beſinnung geweſen! Vielleicht be- 
jhuldigt man mich noch, ihn derſelben beraubt 
zu haben, man gab mir ja zu verſtehen, aus 
dem Prozeß könne eine Kriminalſache werden!“ 

„Ich weiß noch nichts gewiſſes darüber,“ fiel 
Günther ihr ins Wort, „ich ſoll erſt näheres 
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erfahren, wenn ich im Schloß Altrück eintreffe 
und mich erklärt habe, ob ich an dem Proteſt 
theilnehme. Wenn Sie mir Ihr volles Ver- 
trauen ſchenken wollten, Lucla, ſo könnte ich 
vielleicht einen Angriff von Ihnen abwenden, an 
dem ich niemals theilnehmen werde.“ 

„Es if zu ſpät. Sie fragen, ob die Ge- 
heimräthin oder Herr Otto v. Altrück Gelegen⸗ 
heit gehabt hätten, mich kennen zu lernen. Als 
mein guter Onkel — ich darf ihn jetzt ſo nen⸗ 
nen — mir ſeine Hülfe bot, da ſchwur ich mir, 
ihn treu zu pflegen mit der Liebe eines dank⸗ 
baren Kindes und der Ergebenheit einer Magd, 
die keinen beſſeren Lohn als Anerkennung ihrer 
Treue erwartet. Frau von Altrück kam zum Be⸗ 
ſuche, ich bettelte darum, daß fie mich wie eine 
ihr fremde Haushälterin reſpektire, aber ſie er⸗ 
ſparte es mir nicht, mich fühlen zu laſſen, daß 
fie mir das Aſyl nicht gönnte, mich deſſen nicht 
werth hielt. Ich mußte Beſchimpfungen eines 
Mannes anhören, den ich nicht vertheidigen 
konnte, obwohl ich ſein Kind war. Und als der 
Herr von Altrück kam und in der Tochter eines 
Abenteurers ein Weib fand, das in abhängiger 
Lage ſeine Ehre nicht antaſten läßt, ſelbſt wenn 
man ihm droht, ihm die Exiſtenz zu nehmen, 
war ich Verdächtigungen und heimtücktſchen An- 
griffen ausgeſetzt, welche meinen Wohlthäter 
wahrſcheinlich veranlaßten, als er das Gift des 
Haſſes gegen mich erkannte, mich fortan wie eine 
Tochter zu behandeln. Man möge ſich vorſehen, 
wenn man das Teſtament angreift daß ich nicht 
rede! Man wollte mich vom Krankenlager ent⸗ 
fernen, der Onkel wies meinen Gegnern die 
Thür. Ich war bis zuletzt in dem Glauben, er 
habe Sie zu ſeinem Erben eingeſetzt, von Ihnen 
ſprach ir mit großer Liebe, Und warum fol ich 
es noch geheim dalten, Sie werden es ja doch 
erfahren! Ich habe nach dem Ableben Ihres 
und meines Onkele, als man mich aus dem 
Schloſſe entfernt hatte, der Frau Geheimräthin 
brieflich mitgetheilt, daß ich mit einem Bevoll⸗ 
mächtigten Ihrer Perſon zu Unterhandlungen be⸗ 
reit ei." 
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er. 3 wohl nicht die epidemiſche Krank⸗ 

heit, die mit katarthaliſchen Affektionen beginnt und pro⸗ 
greſſive in den Beftigiten Krampfhuſten ausartet, der 
Erbrechungen und Blutungen aus Naſe und Mund her⸗ 
vorruft? Der Keuchhuſten iſt ein Schrecken für die 
Mütter, eine Marter für die Kinder. Die Wiſſenſchaft 
bat kein Heilmittel, wohl aber die Natur ein Linderungs⸗ 
mittel, und zwar in den Sodener Mineral- 
astillen, die, in warmem Waſſer aufgelöſt und 
öfters verabreicht, das beruhigende, das löſende Mittel 
ſind, das dieſe langwierige Krankheit, die zuweilen Lun⸗ 
genentzündung, ſelbſt Schwindſucht im Gefolge hat, in 


kürzeſter Zeit lindert. Bedarf es der Weiſung mehr für 
eine vorſorgende Mutter, als daß dieſe Sehen 15 
au 


Grund wiſſenſchaftlicher Erprobungen als das dies: 
bezüglich beſte, gehaltreichſte und heilkräftigſte Medika⸗ 
ment bezeichnet 5 empfohlen werden, pro 85 Pfg. die 


achtel in allen ic. die 
© erhandl. zu 1 Droguerien und Mineral 


ttin 2 N 
ger: 1 N 26 Nürz, Wetter: Regen. Temp. + 
e FE 
er 
Zum 1841545 bez., per 


. per Mai⸗Jun 
147 G, per Juni⸗Juli 148 bez., per ee tber 
neue 1. 149 B. u. G 

Gerſte ſehr ruhig, per 1000 Klar. lors Futter 120 bez. 

behauptet, per 1000 Klgr. loto 138—141 bez 
1 geſchäftslos, per 100 Klar, loto o. F 5 
März 57 B., per April⸗Mai do., ver Sep⸗ 
tember Oktober 50,5 B. * 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter lolo. o . 500 53,4 
nom., do. 70% 88,8 nom., per April⸗Mal 70 33,1 
bez. u. G., ver Auguſt⸗ September 70er 35,3 35,5 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. Into 12 verz. bez. 


London, 25. März. (Anfangsbericht.) Weizen 
ſtetig, Gerſte, Hafer, Mais u. Mehl träge, Bohnen ½ s 
niedriger. — (Schlußbericht.) Mehl und Weizen ruhig, 
angekommene Weizenladungen feſt, fremder Weizen 
ſtetig. Hafer träge, eher niedriger gegen vorige Woche, 
Gerſte und Mais ſchwach. 

London, 25. März. Chili⸗Kupfer 41 Käufer, 
per 3 Monat 41 nominell. Spätere Meldung. Chili⸗ 
Kupfer 42½, per 3 Monat 42½. 
—— . ——— | > 


— 


——ů——— — 
* 4 „ I 
Pädagogium Lähn 
bei Hirſchberg i. Schleſ., 
in ſchöner Gebirgsgegend mit geſunder Luft ge⸗ 
legen, gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte Er⸗ 
ziehung u. gründlichen Unterricht in kleinen Klaſſen 
(gymn. u. real., Sexta bis zur Prima, Vorbereitung 
zur Freiwilligen⸗Prüfung), in denen auch der 
ſchwächer Begabte volle Berückſichtigung findet. 
Proſpekte koſtenfrei. 
Oberlehrer Lange. 


Dr. Hartung. 


Das Pädagogium Ostrau b. Pilehne 


nimmt, da es jetzt 25 Zöglinge mit dem Einjährigen- 


Zeugniss entlässt, neue Meldungen, besonders gern | 


von Jüngeren gesitteten Knaben, entgegen; ältere 
finden in Separatkursen sichere Förderung. Pro- 
spekte, Referenzen und Schülerverzeichnisse gratis, 


Friedrichstädt. Pädagogium. 


Berlin, Schützenstrasse 40042. (Gegründet 1873.) 
Staatlich concessionirte Vorbereitungs-Anstalt für 
Prima u. Abiturium. — Anerkannte beste Erfolge. — 

Prospekte gratis. Lewetzki. 


Briefmarken, ca. 200 Sorten, 60 Pf, 


1000 


bei G. Lechmeyer, Nürnberg. 


Abonnement zu 


3 Mark vierteljährlich 


auf die 


„Berliner Zeitung“ 


(erſcheint wöchentlich ſechsmal). 
Wöchentlich werden zwei Unterhaltungsblätter beigegeben: 
„Deutſches Heim“ und „Gerichtslaube“. 


Abonnements preis 3 


Mark = für 2. Quartal. 


Bei allen Poſtanſtalten zu beſtellen. 
55 Ei Berliner Zeitung iſt entſchieden freiſinnig, ein Journal im großen Stil, ihre ſcharfen 
Leitartikel find allgemein beliebt, und wegen ihres reichhaltigen Feuilletons, ſowie w all in b 
liebten Unterhaltungsblätter iſt ſie auch eine Zeitung für Haus 10 Famile. ie a 


Die Haupt-Erpedition Berlin SW. 


ge 


Das billigite Loos der 


ift eine türk. Staats:-Eifenbahn: Pramien-Obligation. 


taats Eiſenbahn⸗Prämien⸗Looſe. 


halb keine Nieten. 
Nächſte Ziehung am 1. A 


Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des Betrags a Mk. 52,— 


pr. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 10 
Anrecht auf ſämmtliche Gewinne, die a 58 % in Frankfurt a. M. ausbezahlt werden. 
iedrigſten Treffer erhält man Mk. 185.—, alſo 4 


nd deutſch geſtempelt und überall erlaubt 


1 


Zmal Fr. 600000, 38 mal Fr. 300000, 


mal Fr. 60009, Zmal Fr. 25000, bis abwärts Fr. 400.— find in jedem Jahre die Treffer dieſ 
Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, des 


Jährlich 6 Ziehungen. 
pril d. J. 


Monats⸗Raten von Mk. 6.— mit ſofortigem 
Schon bei dem 


Mal den Aukaufspreis. Dieſe Looſe 


3 Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Liſten nach jeder Ziehung. 
Gefl. Aufträge erbitte mit Angabe dieſer Zeitung baldiaſt. jeder Ziehung 
zum O. Bosenstein, Bankgesehäft, 


Frankfurt a. M. 


W — 7 . 5 — ＋ = * 7 DR Be Sen 0 4 3 n ö 1 
Lucia ſprach die letzten Worte mit bebender laſſen wollte. „Ich ſagte Ibnen, es ſei zu ſpät. licher Sie ſich fühlen, Lucio, um je heißer iſt, Sie aich. Gedenken Sie meiner wie einer Ver⸗ 
Stimme, ihr Auge war zu Boden geſchlagen, als Heute wie damals muß ich Ihnen ſagen, wenden mein Sehnen, alles mit Ihnen zu tragen. Füh⸗ ſchollenen.“ 
wage fie nicht, Güntber anzuſchauen, Schamröthe Sie ſich ab von einem Weſen, das erbarmungs- len Sie es denn nicht, daß ich Ste liebe mit 0 
brannte auf ihren Wangen. un feinem Verhängniß entgegengeht. Ich e Gluth ? Laſſen Sie das elende Geld Zanker ee . past 
163 Günther fühlte ſich tief erſchüttert, wunderbar flüchten, irgend wohin, wo ich mein Elend ein- denen, dle es Ihnen neiden, wenn Sie eine An Ir nichts een dabon Heede ee daß 
5 erregt. Wenn nicht mehr, jo geſtand fie hiermit, ſam zu tragen vermag, bis das Erbarmen Gottes] klage ſcheuen. Ich glaube an Sie. Und was auch feine Schuld, nur das bitterſte Unglück fe zur 
ai daß fie in ihn das vollſtr Vertrauen geſetzt, er mich davon erlöſt. Mir kann niemand helfen, auf Ihnen laſten mag, Sie werden 1s leichter Verzweiflung an ſich ſelber gebracht hatte, als 
s werde gerecht und billig urtheilen. Sie hatte] auch Sie nicht; mich verfolgt ein Fluch, der auf tragen an meiner Se te. Ihr Herz wollte nir dieser Widerſtand, der ihm bewies, wie fie ihn 
jein Andenken in ihrem Herzen bewahrt, wie er mir laſten wird, bis die Erde mich deckt.“ vertrauen, es ſchlägt alſo warm für mich — liebe, wie fie Kämpfe ſeinem Flehen zu wider⸗ 
das ihre. Und in tiefem helden Erröthen er] „Das if Wahnſiun, Luca! Das iſt Frevel Per täuſcht mich mein Hoffen? Warum ſträubt ſtehen. N | 
ſchien fie ihm son einem Liebreiz umfloſſen, der gegen Gott, auf deſſen Hülfe Sie 1 dieſe Hand dagegen, daß ich fie feſthalte 


— | 
. alles verſcheuchte, was ihm Bedenken eingeflößt S ujfürs Leben!“ | „Du kannt nich aus Deiner Näpe bannen, ” 
“ hatte, 5 Zuge des Herzens zu Ba Abe „ „Weil Sie mir zu theuer find, als daß ich rief er, „aber jezt, wo ich weiß, daß Du mich 
125 ergriff ihre Hand. „Wer ſagt Ihnen das? Vor Gott will ich Sie elend ſehen möchte durch mich!“ ſchluchzte liebſt, laſſe ich nicht von Dir. Ich werde Dir 
135 N 2 vertreten, was auf mir laſtet, aber nicht vor ſie, in ein krampfhaftes Weinen ausbrechend. folgen, bis Du müde geworden biſt, vor mir zu 
8 „Alſo wir wollten Sie vertrauen!“ rief er. den Menſchen. Forſchen Sie nicht. Quälen Sie „Es war ein Sonnenſtrahl, der mein Daſein fliehen. Aber um eins bitte ich Dich, Lucia. Ich 
25 „O, hätten Sie = damals sermodt, als ich u- ach nicht. Ich kann, ich werde es niemals ſa- belebend traf, als Sie mir in Baden-Baden die will mich nicht in Deine Geheimniſſe drängen, 
erſt Ihnen sage? Ee wäre Ibnen viel bitteres gen, was mich elender macht, als ich damals] Freundeshand boten. Ich fühlte is, daß Sie wir aber ſchenke Dein Vertrauen nicht Leuten, die 
erſpart geblieben! Ich fühlte mich ſchon damals war, wo man mich nur ächtete, weil ich die Toch- anders nahten, als alle jene, die mir Huldigun-; Deine Arglofigfeit ausbeuten. Der Mann, der 
unwiderſtezlich zu Ibnen hingezogen. Ich habe ter eines Spielers, weil ich an einem Unglück⸗ gen boten, welche ſüß klangen, aber meinen Stolz bei Dir war —“ 


Sie nicht vergeſſen können, Lucia —“ lichen hing, der mein Vater war. Sie würden empörten, wie wenig ich auch Urſache hatte, Ach⸗ 
25 Ihre Hand war heiß geworden in der feinen ſich mit Grauen von wir wenden wüßten Sie, tung zu fordern. Und weil mein Herz deshalb 
f und fie zitterte. Jetzt verſuchte Lucia, ihm die- was ſeit jener Zeit mich noch elender gemacht für Ste ſchlug, bat ich Sie, mich zu meiden. (Jortſetzunz folgt.) 
ſelbe zu entziehen. hat.“ — Und fo ift «3 heute wieder. Haben Sie Mitleid 
„Erbarmen!“ flehte fe, als er die Hand nicht „So redet feine Schuldige! Und je unzlück⸗ und forſchen Sie nicht. Ich bitte Sie, verlaſſen „ 


RER 


1 'Landwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig. R. Grassmanns 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne tungslinten), 
Griechiſch, tanden, Rech u. di w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 38 , 

5 er Dutzend 80 . 
Oktapbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


Der Anfang des Sommer- Semesters ist auf den 29. April festgesetzt worden. % 
Programm und Stundenplan beim Direktor des Instituts | 


Geh. Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 


— 


I. Stuttgarter Serienloosgesellschaft! 


Dieſelbe verfolgt den Zweck, für die Mitglieder ſolche Staatsanlehenslooſe, welche in der 
. . Serie bereits bezogen find daher bei der Prämienziehung W unbedingt gewinnen müſſen, zu erwerben. 

Mit den neuen Schnelldampfern des m 30. April und 1. Mai finden 2 große Ziehungen ſtatt, wodurch den Mitgliedern N eine 
Nor 8 deu £fi chen Ss (op d ere 1 e Bene Es ſollte daher e 5 — 
2 Le resbeitrag 2.—, viertelj. % 10.50 , monatlich #4 3.50 H. — Statuten verſende 
Br q E. J. Stegmeyer, Ghlinaeritraße 34, Stuttgart. 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 
A in 9 Tagen 
eee eee eee 


ö auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 8 10 , per 
Dutzend 1 A, 10 Bogen ſtark & 25 J, 
20 Bogen ſtark à 50 
0 n d 10 H. 
— 1 ücher (Oktav) 5 5 „ und 10 . 
Notenbücher 8 10 „, größere 25 . 
Beichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
2 extra große 8 1 .. 


Die reichhaltigſte und erſte Modenzeitung iſt 


machen. Ferner fahren Dampfer des 
Noròdeutſchen Lloyd 1 e r B a 7 a r 
? Ditafien Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 0 e Fe 0 
Der Bazar bringt zur Selbitanfertigung der Garderobe „Tuche und „Buckskins 
N 2 - 5 reelle Waare und neueſte Muſter) verſende ich in jeder 
doppelt jo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein Modenblatt. . karge 2 
8 0 3 ſter an 2 m 8 a 0 = b 13 
Naitfeldt & Friedrichs, Stettin, Der Bazar 5 


Bollwerk 36. erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausftattung: Für bartenbesitzer u. Landwirthe. 
bn , e baut kung. l Mode, Handarbeiten, Kolorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. i 
IR 25 2 8 855 Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. dreisnerzeichnifle pro 1889 


daden. Jed er der dies 


- u 8 15 

T tien verl. p. Poſtk. d. } 

= 24 5 Alle Poſtanſtalten und amn rn N Abonnements an. Pflanzen und Samen | 

— miuuerte. il Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. Pander Kl | 
— = Probe-Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. { von 

Peter Smith e Co., 


Tra ube 223 ein, Hamburg, großer Burſtah 10, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, Vertretung 111 I all. Land. werd. prompt u. korrekt nachgesucht d. I Berichte And e e e 
1881er Weißwein a 55, 1880er Weiß⸗[ in Patent- } ©. Kesseler, Patent- u. techn. Bureau, Berlin | üb. Patent- ma ee 
wein à 70, 1878er Weißwein à 85 Prozessen SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführl. Prospekte gratis.] Anmeldung. 0 

[2 1 


Jegliche Steuerreviſion hat aufgehört. 
1884er ital. kräftigen Rothwein a 95 Pfg. — 


100 Mark bee a e e 4 
nicht beſſert durch 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach⸗ Geſundheil 
nahme. Probeflaſchen ſteben berechnet gerne zu Dienſten. 3 päce 2. Loos gewinnt in der EEE FERN ber en 3 
Sr * 8 DEN AERO ı ihmlichit bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Uni 
J. Schmalgrund, a 5 At 5 Si e 1.3. April l. var eat, Bei 75 — Urheber und Inhaber, 
winn I Zie ung am 2. u ri | Herrn Apotheker Hartzema in Amſterdam, vollſtändig von 
7 (ba 2. M. aup ge ’ P * 299. * P N 2 
| Zn - 2 30, 200,000, 2 51.150,00, | Wuntheile von in meinem Bert ee bett bal. Diefee Debitanent ech 
SONNE 18 u ‚000, 2 zu 75,000, N riginallooſen: ü — die einzi 
SANSINSKI 190 60.000, 2 30500005 1 Ya A 1BrZEs . . irfache aller 
£ eee 1 zu 45,000, 13 zu 30,000 % für alle 4 Klaſſen 44 4. örper des Leidenden und iſt folglich d i 15 
sus #Familienthee. 3 ur 2 Lifte per Klaſſe 30 5 5 — 4 ne ei Bat 
- r. ꝛc. ? 3 beralteten Fällen, vollſtü e 
(desotslich geschützt.) M 3 Id⸗L tt 7 Heilung ſchenten kann. Daſſelbe wurde mit drei 
arienburger Geld⸗Lotterie, kann Daſſelbe wurde mit de 
ei werte Ziehung 5 11., 12., 18. April. DR gie BE ah CE Rn ber ent 
Hauptgew.: Mk. 90,000, 30,000, 15,000, 2 zu 6000 :e. Op. Umberto 1 in Italien prämiirt. Die ſchmeichel⸗ 
. a Looſe à 3 % Halbe Antheile 1,50 % Porto und Lifte 30 J. N vn 8102 en u wor⸗ 
2. : 1 5 \ 2 U en Hoheiten, oren 1 erzten, 
Aus relate an . Grabower Kirchbau⸗Looſe à 1 Mk., Porto u. Liſte 30 Pf „empfiehlt 5 — 1 5 5 7 de of = Bu 
berall errichtet. 2 3 ‚ ung auf Wunſch noch allen en der , na 
rer erer Rob. iR. Se hröder, Bankgeſchäft, Stettin. rn gegen Poſtnachnahme. Ganze Fl. AM 8, 
Thee association 


August Spechr&L® 9 * » 9 Dr. 8 ranger'sche f: Lentro fen 
au be „ Zeichner's Fettipuder! __ eee eee 


Nachdem unwiderleglich nachgewiesen, dass der angepriesene Lanolinpuder die 


e 5. Nur direkt u beziehen. 4 


I 
' 


. 


5 


N Poren verstopftund die Haut welk macht, indem das Lanolin in dieselbe eindringt Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, Skro heln. 

W ein. und den Puderstaub mit sich nimmt, was jeder Arzt bestätigen wird, hat ferner Gegen r keit erg 

Herr Geh. Medizinalrath Prof. Dr. v. dd Set. gu haben: Siet b. a. % ap 

cee eise Grnte dt in Bi Bergmann mir gestattet zu erklären, dass Hinentgeiflich sa, Arnd mar» 
8 Piri er die ihm bekannten Bestandtheile meines Unentgefflich de 
Koche f Dpss Puders (Leichner’s Fettpuder) für die Haut ½ ad ahn genen de Frumsismehs, mit 
ben ſtehen zu Dienften. zuträglich hält!! ne ee e al Ti 
Kaviar Man verlange deshalb einzig und allein den die Haut schon und jugendlich erhaltenden, —. Briefen find 20 5 Rückporto beizufügen! 
[2 in allen Parfümerien und in der Fabrik, Berlin, Sehützenstr. 31, vorrüthigen Ein tüchtiger Schweizer, verhelrathet. ſucht eine 


Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd. N Di. = 2,80, dauernde Stelle als Stallſchweizer und Auffeher od. 


Leichner's Fetipuder. 


Saule a rin 8 450 * ee als Oberſchweizer. Beite Zeugniffe zu Dienſten. 
fert — = 38 in bochfener Ona Nach kurzem Gebrauch P u 2 85 Adreſſe: J. Hlatel, Oberwhl 1] S (Schweiz): 
ere A. Niehaus, Kapiarbanblung. Hamburg. Schönheit 1 7 J as Kutſcher sein Lieriahter kann en 
F 9ER WERE GLYCERIN-ZAHN-CREME2?_5#5 |. e | 
5 7 der Zähne ; i | 5° 598% junger Menſch, der bei Pferden gedient hat, eintreten. 
Direk 1 An rivate! (sanitätsbehördlich geprüft) 228888 Zu melden 10 * Vormittags. 

E © fi 4 ar 
verſendet franko folide, moderne Buckskins, nur reelle 1 ODONT u Sarg S Sohn ck Co,‘ 2582 4 8 eue Johannisberg⸗ Brauerei 
Waare, per Meter von 3 % an das Tuchfabrik⸗Depot EL K. K. Hoflieferanten in WIEN. 22 828 r St 0 e jeden Berufs placirt 
von Adolf Oster, Moers (Rheinland 2 52 8.2 ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 

Muſter frei! g | Bei allen Apothekern, Dregisten und Parfumeurs 1 Stück 85 Pf. 8 25 bahnſtraße 28. 


1 
Br 


